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Jan n ien Vn ist eröffige ſt ch ſich kommen läßt, wächſt ſtändig, da es ſich von Monat zu Monat J 2Neue e Tagesna r ten in der Hoffnung auf Wiederkehr ſeiner Söhne getäuſcht ſieht. Wie uns die Entente erzieht!
Die Berliner Metallarbeiter haben

für die Wiederaufnahme der Arbeit entſchle n.gebot

zimmer Nach einem Telegramm aus London werden alle
12zimme deutſchen Kriegs und Zivil gefangenen
2zimmet aus Jndien Anſang Dezember nach Deutſch
zimme land zurückkehren.

Präſident Maſaryk unterzeichnete geſtern mittag
die Friedensverträge in Prag. womit die Ratifikation
endgültig vollzogen iſt.

Die tſchechiſche geſamte Beamtenſchaft
hatte beſchloſſen, geſtern in den Streik zu treten.
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Millerand Clemenceaus Nachfolger
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Genf, 10. November.
In gut informierten politiſchen Kreiſen von Paris wird be

ſtätigt, daß Millerand zu Clemenceaus Nachfolger
auserſehen wird, wenn ſich die Regierungsmehrheit für ihn
pklärt.
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e Der neue deutſche Proteſt

Die deutſche Note zur Auslieferung der Kriegsgefangenen.
Die deutſche Regierung hat im Laufe des Jahres wieder und

xwieder Proteſt gegen die unrecht mäßige Zurück-
haltung der d er Kriegsgefangenen er-hoben, bisher in Frankreich ohne Erfolg. Obwohl Frank-
reich die Rückſendung ſofort nach der Ratifizierung

des Friedensvertrages in Ausſicht geſtellt hatte, hat es
dennoch ſein Wort nicht gehalten. Daraufhin hat die deutſche

Regierung eine neue Note in Paris überreichen laſſen, auf
die wir bereits in der geſtrigen Abendausgabe hinwieſen und die

wir jetzt im Wortlaut wiedergeben:
„Herr Präſident!

Am 29. Auguſt d. J. wurde durch eine amtliche Ver
öffentlichung der Agentur Havas mitgeteilt, daß die alliierten
und aſſoziierten Regierungen ſich entſchloſſen hätten, den Zeit
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dem alten punkt des Jnkrafttretens des Friedensvertrages, ſoweit er den
Rücktransport der deutſchen Kriegsgefange-
nen betrifft, vorzudatieren. Hinzugefügt war, daß die Vor
bereitungen zum Rücktransport unverzüglich veginnen würden.

Z. Die Heimbeförderung der in amerikaniſcher,belgiſcher, engliſcher und italieniſcher Hand
n befindlichen Kriegs gefangenen hat ſeit dieſer Zeitblingd. eingeſetzt. Sie hat im allgemeinen einen normalen Ver-

lauf genommen, während ſich gleichzeitig, wenn auch infolge
des beſtehenden Mangels an Schiffsraum nur langſam, die

blind. Rückkehr der Deutſchen aus der Kriegsgefangenſchaft in über-
ſeeiſchen Ländern vollzieht oder vorbereitet.

plſnd. Die franzöſiſche Regierung allein verſagt den
ilakim. deutſchen Kriegs gefangenen die Freiheit. Sie hat ſich
Mind, zwar auf Drängen der deutſchen Regierung und auf die

warme, rein menſchlichen Empfindungen entſpringende Für-
ſprache des Jnternationalen Komitees vom Roten Kreuz zu
der Erklärung verſtanden, daß die Heimbeförderung
der Kriegs gefangenen unmittelbar nach der
Ratfikation des Friedens durch Frankreich
beginnen ſolle. Frankreich hat ratifiziert. Der Friedens-
zuſtand für Frankreich iſt durch amtliche Erklärung hergeſtellt
und damit der Zeitpunkt für die Erfüllung der Zuſage gekom-
men. Noch immer aber warten die deutſche Regierung und
das deutſche Volk auf die Rückkehr der Gefangenen, ja ſogar
auf eine auch nur annähernde Angabe über den Zeitpunkt,
wann darauf gerechnet werden kann.

Auf niemanden können dieſe Leiden von über 400 000
Nenſchen, die zum Teil ſeit langen Jahren das bittere Los
der Gefangenſchaft tragen, ihren tiefen Eindruck verfehlen.
Der zweite Winter ſeit dem Aufhören der Feindſeligkeiten
rückt mit ſeiner Härte und Entbehrung heran. Die in den
Lagern Frankreichs zurückbleibenden Gefangenen haben ihre
glücklicheren, aus amerikaniſcher, belgiſcher und engliſcher Ge
fangenſchaft der Freiheit zurückgeführten Kameraden an ſich
vorbeiziehen ſehen müſſen, ohne ſelbſt auch nur einen ſchwachen
Ausblick auf die Stunde ihrer Befreiung zu erhalten.

Ein Werk der Zermürbung und Zermarte-
rung an Seele und Körper iſt an vielen Tauſenden in denſeit Abſchluß des Waffenſtillſtandes vergangenen Monaten in
täglicher Erwartung des Friedens vollendet worden und for
dert mit jedem Tage neue Opfer. Wer ſich nicht mit eige
nen Augen davon überzeugen konnte, braucht nur die Briefe
der Gefangenen zu leſen, aus denen in ergreifender Weiſe die
endloſe Qual enttäuſchter Hoffnungen ſpricht.

Man darf ſich über die unheilvollen Wirkungen
nicht täuſchen, die dieſe Zurückhaltung der Gefangenen in
Frankreich für das Schickſal des deutſchen Volkes mit ſich
bringt. Die zahlreichen Vertreter Frankreichs,
die ſich jetzt in Deutſchland befinden und Gelegenheit haben,
ie Stimmung im Lande zu ermitteln, können die franzöſiſche

Regierung darüber nicht in Zweifel gelaſſen haben, daß die
weit über die Kreiſe der Angehörigen der Kriegsgefangenen
hinaus im ganzen deutſchen Volke herrſchende Erbitte
rung über die Hinauszögerung der Heimeſhaffung der Kriegs gefangenen aufs äußerſte
geſtiegen iſt.

Das deutſche Volk kann die Haltung der franzöſi
ſchen NRegierung, die es als grauſame Härte empfindet,
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'bereit,

richt verllehen. Die Sorge, die Deutſchland nicht zur Ruhe

Die deutſche Regierung fürchtet dieſe Entwicklung um ſo mehr,
als gleichzeitig die innere Geſundueng des Volks
körpers durch ſchwerfte wirtſchaftliche Kriſen in Frage ge
ſtellt iſt. Ein Volk, an deſſen Körper durch Zurückhaltung der
Kriegsgefangenen eine der ſchwerſten Wunden künſtlich offen
gehalten wird, vermag nach all dem Schweren, was es er
dulden muß, in der Tat nicht mehr dieſe Neubelaſtung zu er
tragen. Sie muß unausbleiblich zu einer Lähmung der
Kraft führen, deren das Volk nicht nur für ſeinen eigenen
Beſtand, ſondern auch für ſeine Mitarbeit an dem gemein
ſamen Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten mate-
riellen und geiſtigen Wert ſo notwendig bedarf.

Jn der Zurückhaltung der Kriegsgefange-
nen, die in ihrer Folge weit über die Grenzen des Landes
hinausreicht, erblickt die deutſche Regierung eine ſchwere
Gefahr. Sie hält es für ihre Pflicht, hierauf mit tiefſtem
Ernſt und feierlich vor aller Welt hinzuweiſen.

Die deutſche Regierung muß noch auf folgendes aufmerk-
ſam machen.

Seit der Unterzeichnung des Friedensver-
trages und ſchon vor ſeinem Jnkrafttreten hat ſich die
deutſche Regierung bis an die Grenze des Möglichen bemüht,
den ſchweren Friedensbedingungen zu ent-
ſprechen. Sie hat ſich ſogar über dieſe Bedingungen hinaus zu
weitgehendem Entgegenkommen bereit gefunden, nach-
dem von autoriſierter franzöſiſcher Seite ihren Vertretern
ausdrücklich verſichert worden war, daß ein ſolches Entgegen-
kommen auf die Frage der Heimbeförderung der Gefangenen
einen günſtigen Einfluß haben werde. Mit vollem Recht
glaubt die deutſche Regierung erwarten zu können, daß die
franzöſiſche Regierung die Kriegsgefangenenfrage, die nur
noch vom Standpunkte der Menſchlichkeit aus behandelt werden
kann, in einem entgegenkommenden Geiſte löſt und die
Kriegs gefangenen der Heimat ohne weiteren
Aufſchub wiedergibt.“

Heine gegen Erzberger
Der Kampf im eigenen Lager.

Berlin, 10. November. (Privattelegramm.)
Wie die „B. Z. a. M.“ meldet, ſagte der preußiſche

Miniſter des Jnnern Wolfgang Heine in einer Rede
in Deſſau unter anderem folgendes: Die Pläne Erz-
bergers in der Steuerfrage machen, wenn ſie reſtlos
verwirklicht werden, nicht nur die Länder, ſondern auch
die Gemeinden tot. Wenn ſo weiter regiert wird.
dann bricht das ganze Reich zuſammen. Erz-
berger hat ſich ſelbſt für den Friedensvertrag
ausgeſprochen. Er muß ihn jetzt durchführen und die
Gelder hernehmen, wo er nur kann. Welche Gemeinde hat
noch ein Jntereſſe daran, zu zahlen, wenn alles in den
großen Topf der Entente geht und ſie dann zum
Bettler wird? Die Bundesſtaaten müſſen ſich mit
aller Kraft gegen dieſe Erzbergerſche Theorie
wehren. Zum Schluß ſagte der Miniſter: Die Behaup-
tung, daß Deutſchland allein Schuld am Kriege ſei, iſt er
logen. Deshalb iſt es vom Uebel, nach der Schuld von
1914 und 16 im Schmutze herumzuwühlen, wie es jetzt in
Berlin geſchicht.

Wilſon zum Kompromiß bereit
Verſailles, 10. November

Der Sonderberichterſttter des „Echo de Paris“ in
Waſhington meldet unter dem 7. November: Wilſon
verhandelte zum erſten Male mit Senator Hitchcock
über die durch die Oppoſition gegen den Frie
densvertrag geſchaffene Lage. Er erklärte ſich

die Entſcheidungen anzunehmen, die Hitchecck und
ſeine demokratiſchen Kollegen treffen würden, um zu einem
Kompromiß in bezug auf die zu votierenden Vorbe-
halte zu kommen. Der Präſident wolle gern Vorbehalte
annehmen, wenn ſie nicht das Funktionieren des Vertrages
und des Völkerbundes beeinträchtigen. Hitchcock erklärte,
der Kampf im Senat werde lang ſein und vielleicht
in eine Sackgaſſe führen, aus der man nur dadurch ber-
auskommen könne, daß man ein Kompromiß abſchließe,
deſſen Abſchluß jedoch viel Zeit und Geduld erfordern
werde. Der Sonderberichterſtatter meint, es ſei faſt ausge
ſchloſſen, daß man zu einem endgültigen Ergebnis über
den Vertrag noch in dieſer Seſſion, die am Monatsende
zu Ende gehe, kommen werde.

Amſterdam, 10. November.
Das Preſſebüro Radio meldet aus Annapolis, daß der

Senat der Vereinigten Staaten am Sonn-
abend nachmittag mit 50 gegen 35 Stimmen den vom Aus
ſchuß für auswärtige Angelegenbeiten eingebrachten Vor
behalt angenommen hat, daß die Vereinigten Staaten
im Falle des Austritts aus dem Völker-
bunde allein berufen ſeien, darüber zu urteilen, ob alle
internationalen Verpflichtungen aufhören, und ob alle
unter dem Völkerbund eingegangenen Verpflichtungen er-
füllt ſind. Der Austritt kann nur durch eine übereinſtim-
mende Entſchließung der beiden Häuſer des Kongreſſes
beſchloſſen werden. „New-Hork Time3“ glauben daß der
Senat, wenn auch n'icht alle, ſo doch faſt alle fünfzehn
Vorbehalte des Friedensvertrages annimmt.

Von Felir Neumann.
Als wir in der nachfriderizianiſchen Zeit im öden

Schematismus erſtarrten und unſere ſtolze Ueberlieferung
Stück für Stück verhökerten, bis der Bankerott von Jena
kam, erwuchs uns in der Geißel Europas, die nun auch
über dem Rücken des gebengten Preußen geſchwungen
wurde, der Lehrmeiſter, der dem damaligen verweichlichten
Geſchlecht wieder Nationalgefühl beibrachte. Zu einem
„Jena“ iſt es im Jahre des Unheils 1918 zwar nicht ge-
kommen, dafür aber zu einem „Prenzlau“ ſo ſchmachvoller
Art, wie es ſelten in der Geſchichte der Völker angetroffen
wird. Trotz aller krampfhaſten Geſchichtsklitterung ſteht
es heute ſchon in großen Zügen feſt, wie es zu dieſem
elementaren Zuſammenbruch kam.

Das Nationalgefühl des Deutſchen hat verſagt, und
ſo kam es, wie es kommen mußte. Viele falſche Propheten
innerhalb und außerhalb der Mauern des belagerten Troja
trugen die Lehre ins Volk, daß es nur des Fortwerfens
der Waffen, der Beſeitigung alter bewährter Regierungs-
formen bedürfe, um unſere Feinde verſöhnt und gerührt
an unſer Herz ſinken zu laſſen. Von dieſem einſchläfernden
Gifte infiziert, ſetzte plötzlich der Pulsſchlag unſeres Wider
ſtandes aus, und wir wurden durch eigene Schuld zu dem,
was wir nun ſind. Der Fuß der Feinde wuchtet ſchwer
auf dem Nacken Deutſchlands, und der Traum vom ge-
rechten „Völkerbund“ iſt in ein Nichts verflogen. Als
damals in den kritiſchen Tagen der Umſturz alles über den
Haufen warf, gab es Millionen Volksgenoſſen, die keines-
wegs zu den Verrätern, Ueberläufern oder Verführern ge-
zählt werden wollten, und die ſich trotzdem heimlich oder
öffentlich, je nach Temperatur und Empfinden, lächelnd die
Hände reichten und ſagten: „Gott ſei Dank, daß der Krieg
zu Ende iſt! Es wird ſchon alles gut werden, es war ſo am
beſten.“ Ach von dieſen, die nicht auf Spartakus oder
verwandte Gruppen eingeſchworen waren, denen nur Welt-
fremdheit oder echt deutſche Jdeologie eine Binde vor die
Augen legte, iſt kaum einer mehr anzutreffen. Sie haben
in dem verfloſſenen Jahr unter Wehen und Schmerzen eine
neue Anſchauung geboren, nämlich die: Die Welt hat uns in
unerhörter Weiſe belogen und wir ſind auf dieſe plumpe
Täuſchung wie gläubige Kinder hineingefallen. Tag für
Tag wächſt bei uns die Zahl derer, die- ſich wieder natio-
nalem Empfinden zuwenden. Und wen verdanken wir
das? Nicht etwa der jetzigen Regierung, die alles tut,
was in ihren Kräften ſteht, jedes ſtolze völkiſche Empfinden
reſtlos totzuſchlagen und zu unterdrücken. Nein, die
Entente züchtigt uns mit Skorpionen und paukt dem
deutſchen Speßer tagaus und ein, immer wieder die
Formel ins Gemüt: Du biſt ein ehrloſer Helot geworden,
Achtung verdienſt ſtdu nicht, ſo nimm auch geduldig die
Fußtritte entgegen, die wir Dir zu verabreichen für gut
befinden!

Die ſich fortgeſetzt häufenden Meldungen aus den be
ſetzten Gebieten über Vergewaltigungen des Rechts, brutale
Uebergriffe, Mißhandlungen und Roheitsdelikte jeder
Art, wirken in einer Weſſe auf die deutſche öffentliche
Meinung ein, wie ſie nur wünſchenswert ſein kann.

Es iſt nur ſo unendlich traurig, daß ein bisher ſo
hochſtehendes, leiſtungsfähiges und auf vielen Ge-
bieten intelligentes Volk erſt mit Stockſchlägen und
moraliſchen Ohrfeigen dahin gebracht werden kann, ſeine
Fehler zu erkennen, die zu ſeiner Niederlage führten. Die
Zuſtände am Rhein, an der Saar, in der Pfalz, und
überall dort, wo unſere Bevölkerung in Berührung mit den
farbigen und weißen „Siegern“ kommt, ſind geradezu un-
erhört.

Jn unſerer Volksvertretung hört man kein Wort von
dieſen zum Himmel ſchreienden Verhältniſſen, um nicht
Herrn Clemenceaus zartes Empfinden zu kränken, oder den
edlen Foch gar zu vergrämen, aber in der Preſſe tauchen
immer wieder Schilderungen auf, die uns die Zähne
knirſchen und die Fäuſte ballen laſſen. Aus einem kürzlich
veröffentlichten Privatbrief entnehmen wir Szenen, wie
ſich Amerikaner in die Lokale lümmeln, die Füße auf den
Tiſch legen und aus der Flaſche trinken. Nigger ziehen in
Scharen durch die Straßen, beläſtigen die Paſſanten, be
ſonders die weiblichen Geſchlechts, oder „kaufen“ in den
Läden in einer Art ein, die an Diebſtahl grenzt. Jn den
anſtändigen Privatquartieren ſchleppen die Ententeoffiziere
ihre Dirnen ſcharenweiſe ein, feiern Orgien, ohrfeigen diQuartierwirte oder ruinieren die Einrichtung. Es i
immer bitter im Leben, wenn die Gerechten mit den Unge-
rochten leiden müſſen. Das Herz ſchnürt ſich in Mitgefühl
und aufrichtiger Teilnahme allen denen zuſammen, die aus
der Ferne Kenntnis nehmen von den Demütigungen, die
die Bevölkerung der beſetzten BVebiete über ſich ergehen
laſſen muß.

Und doch, und doch kann man ſich eines gewiſſen
Gefühles der Genugtuung nicht enthalten. Wir kennen
den wankelmütigen, haltloſen Charakter eines Teiles uw
ſeres Volkes. Wenn ſich die Entente liebenswürdig un
ſchmeichleriſch verhielte, dann wäre zu befürchten, da

unſere Volksgenoſſen vor den Fremden in verzückter



bekirng auf dem Bauche Regen würden. Da iſt es ſchon
beſſer, die Herren Franzoſen, Engländer und Ameri-
kaner treiben uns die hoffnungsſeligen Flauſen von der
m r gründlich aus dem Kopf.

In einer überfüllten Dampfbahn läßt ein franzöſiſcher
Offizier, der keinen Platz mehr gefunden hatte, den ganzen
Wagen räumen, um mit ſeiner weiblichen Begleitung
allein darin weiterſahren zu können. Recht ſo! Nehmen
wir an, es wären dreißig oder fünfzig Menſchen in dieſem
Wagen geweſen, wir ſind feſt davon überzeugt, daß ſie alle,
als ſie gedemütigt zu Fuß ihre Straße gezogen ſind, den
letzten Reſt von Schwärmerei für Herrn Wilſon, ſeinen
beglückenden Bund und das „xritterliche“ Frankreich aus
ihrem Hirne jagten. So werden wir täglich in hunderten
und tauſenden von Einzelfällen, die zuſammen einen
Rieſenberg ergeben, wieder zum Nationalgefühl zurückge-
eitſcht. Fichte hätte mit ſeinen Reden an die deutſche

Nation nicht ſolchen ſtarken Widerhall gefunden, wenn er
nicht die franzöſiſche Soldateska, die im Londe hauſte
und brandſchotzte, zum mächtigen Bundesgenoſſen gehabt
hätte. Noch fehlt uns ein Fichte, ein Stein, aber ſie
können täglich auftauchen, denn der Voden, auf dem ſie
wirken ſollen, wird von unſeren Feinden ſelbſt urbar ge-
macht. Jm innern Deutſchland wird die Wirkung erſt
ſpäter in elementarer Weiſe zum Durchbruch kommen,
wenn wir die Friedensbedingungen zu erfüllen haben.
Noch ſchläft ein Teil des Volkes und vergnügt ſich an
Schiebergeſchäften. Aber auch dieſe goldenen Tage gehen
dorüber und das ganze graue Elend wird nicht auf ſich
warten laſſen. Dann wird die Entente dafür ſorgen, daß
ſie mit dem wuchtigen Hammer unerhörter Forderungen
die deutſche Volksſocle ſchmiedet und neu formt.

Unter Stöhnen und Wehklagen geht dieſer Prozeß vor
ſich, der uns wertvolle nationale Güter koſtet. Wir be-
zahlen ſie entſetzlich teuer, dieſe Lehrſtunden, die uns
unſere Feinde erteilen, aber vielleicht konmt doch einmal
die Zeit, da wir (nein, unſere Kinder und Enkel) ſagen
können: Es war ein furchtbares Mittel, aber es war das
einzige, um Deutſchland aus dem Sumpfe ſeiner natio-
nalen Erſchlaffung zu befreien und einem beſſeren aufge-
klärteren Zeitalter entgegenzuführen! Wie damals
Napolceon, ſo lehren uns jetzt Foch, Clemenceau und geiſtes-
verwandte Genoſſen, was dem Volke droht, das ſeine Ehre
preisgibt.
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Das deutſch polniſche Beamtenabkommen
Am Sonntag vormittag iſt in Berlin zwiſchen den deutſchen

und polniſchen Unterhändlern das angekündigte Beamtenüber-
einkommen abgeſchloſſen worden. Es ſichert den deutſchen Be
amten in den abzutretenden Gebieten die unge hinderte
Weiterarbeit an ihren bisherigen Dienſtorten für eine
Zeit von mindeſtens zwei Monaten nach Jnkrafttreten
des Friedensvertrages, ſoweit nicht die polniſche Regierung auf
ihre Dienſte ausdrücklich verzichtet. Die polniſche Regierung hat
auf die ihr nach Friedensvertrag zuſtehende Liquidation oder
Zurückhaltung des Vermögens dieſer Beamten verzichtet. Jn
dieſem Punkt iſt jedoch ein Unterſchied zu machen zwiſchen den
jenigen Beamten, die während der Ueberleitungszeit im Dienſt
verbleiben und ſolchen, die dies nicht tun. Das Vermögen der
Erſtgenannten unterliegt überhaupt nicht der Liquidation; be-
züglich des Vermögens derjenigen Beamten, die keinen Dienſt
während der Ueberleitungszeit leiſten wollen, iſt Befreiung des
beweglichen Vermögens von allen Eingriffen ſeitens der pol-
niſchen Regierung vereinbart. Dieſe Veamten haben das Recht,
während einer Abzugsfriſt von 8 Monaten ihre Habe
ebührenfrei mitzunehmen, ſie haben ferner das Recht auffrei ndt en Verkauf ihres unbeweglichen Vermögens

während der Friſt eines Jahres, ſoweit die polniſche Regierung
von ihrer Liquidationsbefugnis über das unbewegliche Ver
mögen Gebrauch zu machen nicht beabſichtigt. Aehnliche Beſtim-
mungen greifen für die Angehörigen und Hinterbliebenen Platz.
Die Beſtimmungen des Uebereinkommens finden ſinngemäße
Anwendung auf Geiſtliche, Religionsdiener und Kirchenbeamte,
auf Volksſchullehrer ſowie auf mittelbare Staatsbeamte und An
geſtellte bei Reichs Staats- und Kommunalbehörden. Ein
Schlußprotokoll, das dem Vertrag beigefügt iſt, ſichert die
deutſchen Beamten noch ausdrücklich vor Eingriffen in
ihre perſönliche Freiheit, beſtimmt ferner die Nach-
zahlung gewiſſer Gehaltsteile und behält die Regelung der Rechte
mittelbarer Staatsbeamten aus ihren Anſtellungsverhältniſſen
beſonderen Abmachungen vor.

Nachdkuck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Jch wundere mich über Jhre Zuverſicht,“ ſprach der
Staatsanwalt, indem er ſich erhob und an den Herren vor
über zur Türe ſchritt. „Jch bedauere Jhnen ſagen zu
müſſen, daß ich ſie nicht teilen kann. Wenn ich in Jhrer
Lage mich befände, Herr Hildebrand, dann würde ich mich
wohl um meine Zukunft viele Sorgen machen.

„Jch nehme an, Herr Stagtsanwalt, daß Sie ſich in
die Lage eines Menſchen, der unſchuldig von einem ſchweren
Verdachte belaſtet wird, nicht ſo recht hineindenken können,“
ſprach Oswald kühl.

Um die Lippen des Staatsanwalts ging ein dünnes
Lächeln.

„Nein, nicht gut, denn ich bin noch nie von einem
Verdachte belaſtet worden. Vielleicht kommt das daher, daß
ich ſeit meiner früheſten Jugend daran gewöhnt war, über
jeden Augenblick meiner Zeit aufs genaueſte Rechenſchaſt
ablegen zu können. Gute Nacht.“

Damit ging er hinaus.
Eine Minute ſpäter lag das Zimmer im Dunkel. Die

beiden Hildebrand aber befanden ſich wieder in den
Ränumen, die man ihnen für die Nacht angewieſen hatte.
Sie waren nun wieder allein gllein mit ihren ſchweren
wühlenden, wirrenden Gedanken, allein mit ihren
Sorgen, die der eine vor dem anderen mühſam verborgen
gehalten hatte die aber im geheimen zentnerſchwer
einem jeden von ihnen auf der Seele lagen.

Kapitel.„Es iſt eigentlich noch ein wenig zu früh, um eine
Dame zu beſuchen,“ be nerkte der Unterſuchungsrichter als
er am anderen Morgen mit dem Polizeirat Dorenbuſch
guf dem Wege zum Bürklinſchen Hauſe war.

„Ja, lieber Doktor, da haben Sie recht. Doch der
Prieſter, der Arzt und die Polizei haben das Recht, jeder
zeit dort Zutritt zu verlangen, wohin ſie ihr Amt ruft.
nd zmier Qciuch hat ja keinen geſellichaftlichen Charakter

41]

Verkehrsnot und Kohlennot
Preußenparlament

Miniſter Oeſer will zur Selbſthilfe greifen und die Kohle
beſchlagnahmen.

Berlin, 10. November.
Am Miniſtertiſche: Fiſchbeck.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 124 Uhr.
Die zweite Beratung des Bergbauhaushaltes wird

fortgeſetzt.

Abg. Rürup (Zentr.): Der Abſchluß des Tarifvertrags
r das Ruhrgebiet ſtellt ſich als ein gewaltiger Erfolg

r zielbewußten Gewerkſchaftsarbeiter dar. Die Erfüllung ber
Bergarbeiterſorderungen iſt das beſte Mittel, um die Hetz
arbeit der Kommuniſten und Spartakiſten
(ahm zulegen. Stillgelegte Zechen und Stollen ſollten wieder
in Vetrieb genommen werden.

Oberberghauptmann Althans: Wir haben mit allen Jn-
ſtanzen über die Verbeſſerung der Lage der Berg-
arbeiter verhandelt. Den Beamten haben wir es zur Pflicht
gemacht, mit den Bergarbeiterorganiſationen, Ausſchüſſen und
Betriebsräten Fühlung zu nehmen und vermittelnd einzugreifen.

Abg. Riedel-Charlottenburg (Dem.): Kohlen könnten ſtark
geſpart werden, wenn der Schienenweg in weiteſtem
Maße durch den Waſſerweg erſetzt würde. Die ſoziale
Geſetzgebung bedarf des weiteren Ausbaues. Der Friedens
vertrag bedarf der Reviſion, vor allem im Hinblick auf
unſere Kohlenlieſerungen,

Abg. Rippel (Deutſchnational):
Dieſe Debatte wirft ein Schlaglicht auf unſere wirtſchaft

lichen Zuſtände. Die Notlagen nach dem Kriege wären
zu überwinden geweſen, wenn nicht der unerfüllbare
Friedensvertrag dies unmöglich machen würde.

Das Ziel Englands
war, unſere wirtſchaftliche Stellung zu vernich-
ten. Schon 1905 wurde in der engliſchen Preſſe davon ge
ſprochen, daß England Deutſchland vernichten wolle
Aber das Ziel Englands hätte niemals ſo vollkommen erreicht
werden können, wenn wir ihm nicht durch die Revolution
Hilfe geleiſtet hätten. (Sehr richtig! rechts) Der Rückgang
des BVergbaues und der Eiſenbahnen ſind be-
trübende Tatſachen. Unſer Bergbau bercchtigte zu den ſchönſten
Hoffnungen als Fundament für unſer Wirtſchaftsleben. Heute
find die finanziellen Schwierigkeiten dazwiſchengetreten. Der Miniſter hat am Sonnabend ein Bild von der
traurigen Lage gegeben. Rechnet man die Verluſte beim
privaten Bergbau hinzu, ſo werden wir mit Milliarden-
verluſten rechnen müſſen. Der Finanzminiſter wünſcht, daß
die ſtaatlichen Betriebe ſich aus eigenen Mitteln erhalten ſollen.
Danach kann aber nicht gewirtſchaftet werden. Wir haben ſo
eine geſamte Falſch wirtſchaft. Wir dürfen

die wirtſchaftlichen Fragen
aber nicht ausſchließlich vom politiſchen Standpunkt aus be
trachten. Jm Ruhrgebiet war der erſte Bankerott mit dem
Bochumer Bergwerk. (Abg. Hein: Das war eine gemeine
Schiebung.) Andere werden folgen. Wir müſſen wieder zu
einer geſunden Preispolitik zurück. Die notwendigen
Steigungskoſten müſſen wir herunterdrücken oder die Kohlen

reiſe erhöhen. Wir bedauern, daß die Regierung dar-
über noch nichts verlauten läßt. Aber damit ſind wir noch nicht
über den Berg der Schwierigkeiten. Wir müſſen die Förde-
rung heben. Trotz der erforderlichen Ziffern in den letzten
Monaten haben wir noch immer große Ausfälle. Der Handels
miniſter rechnet für die nächſlen fünf Monate mit einem Defizit
von 23,5 Milliarden Tonnen Steinkohle und 15,3
Millionen Tonnen Braunkohle. Der Reichskanzler
hat in Flensburg erklärt, daß die Wirtſchaft ſich wieder
hebe, die Produktion ſteige und die Arbeitsunluſt nicht mehr ſo
groß wäre. Es ſind leider beſonders im Ruhrgebiet ſchon wieder
geheimnisvolle Kräfte am Werk, um die Ruhe zu ſtören und
gegen die Arbeiterorganiſationen zu wühlen. Jm Ruhrgebiet
haben die Arbeiter durch Streik einen Lohnausfall von 43,5
Millionen erlitten. Es muß wieder ein neuer Geiſt in die
Arbeiterſchaft kommen. Aler weder die Diktatur
noch die Sozialiſierung kann die Produktion ſteigern.
Dies haben auch die Sozialdemokraten ſelbſt anerkannt. Unſer
wirtſchaftliches Leben muß aus dem Zwangskorſett her-
aus. Wir begrüßen die Tarifverträge im Bergbau
und freuen uns, daß es zum Abſaluß des erſten Vertrages e
kommen iſt. Notwendig iſt aber auch, daß für die Armen und
Aermſten unter den Bergleuten, für die Witwen und Hinter
bliebenen der Knapypfchaft, geſorgt wird. Den Antrag der Un
abhängigen auf Einführung des 6-Stundendages im Bergbau
lehnen wir ab. Wir ſtimmen aber dem Antrag der Mehrhets
ſozialiſten zu, daß dieſe Frage auf internationalem
Wege geregelt werden ſoll Es wird dann auch in PBä'de wieder
zur Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens kommen. (Veifall.)

„Gewiß nicht. Nebenbei was halten Sie von
Fräulein Laura Bürklin?“

„Hm, was ſoll ich von ihr halten?“
„Meinen Sie nicht auch, daß ſie ein ſchönes Weib iſt?“
„Ja doch der Tiger iſt auch ein ſchönes Tier.“
Donnerwetter aber, lieber Rat! Wie kommen

Sie zu einem ſolchen Vergleich! Das iſt ja verrückt!“
„Haben Sie der Tame ſchon mäl ſo recht aufmerkſam

in die Augen geſchaut?“
„Jn die Augen geſchaut? Aber, lieber Freund, ich bin

verheiratet, wie Sie wiſſen.“
„Na, ich meine natürlich nicht als Liebhaber. Dazu

möchte ich Jhnen übrigens auch nicht raten, denn das Weib
hat ganz offenbar den Teufel im Leibe. Doch ich hatte
wohl erwartet, daß Sie als Juſtizmenſch dieſer ſehr inter
eſſanten Dame eine recht eingehende Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt hätten.“

„Nun, wiſſen Sie, ich habe geſtern abend vor allen
Dingen den jungen Hildebrand genau beobachtet.

„Und welches Urteil haben Sie ſich über ihn gebildet?“
„Nun offen geſtanden, ich kann nicht glauben, daß

der junge Hildebrand etwas mit dem Morde zu tun hat.“
„Der alte denn?“
„Ohne Zweifel iſt die Beweislaſt gegen den alten

Wrn bei weitem ſchwerer. Denken Sie nur an den
olch.“

„Sie haben gehört, Doktor, was der alte Herr geſtern
über das Verſchwinden des Dolches ausſagte. Jch habe
mir die Sache nochmal durch den Kopf gehen laſſen und
bin zu ganz beſonderen Schlüſſen gelangt. Halten Sie
nicht für möglich, daß bei jener Gelegenheit Bütklin den
Dolch ans Verſehen oder mit einer beſtimmten Abſicht mit
ſeinen Papieren eingepackt hat?“

„Jch kann mir das nicht gut vorſtellen.“
„Erinnern Sie ſich, deß Bürklin vorher auf dieſelbe

Weiſe ein Bild des jungen Hildebrand vom Schreibtiſch
des alten Herrn entwendet hat.“

„Jch habe mir eine Notiz aemacht, um nicht zu ver
geſſen, dieſe Sache bei Fräulein Bürklin zur Sprache zu
bringen. Jch meine, die Entwendung dez Pildes il har
läufig noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt

Ver Aclteſtenrat der preußiſchen Landesrerſammlun
beſchloſſen, zum Etat je zwei Redner jeder Fraktion ung
Damit die Ausſchüſſe die nötige Zeit zu VBewältigung der
beiten haben, ſollen am Mittwoch die Plenar ſitzung
auf acht Tage ausgeſeht werden, falls bie dahin wie
ein zeregelter EiſenbahnPerſonenvertehr eingeführt iſt, ſo o
die Abgeordneten in ihre Heimat gelangen können.
Weihnachsferien wird ſich das Präſidium mit der Nah

ioBeginn ſollnalverſammlung ins Einvernehmen ſetzen. Für den
der 16. oder 17. Dezember vorgeſchlagen werden.

Eiſenbahnminiſter Ocſer:
Jch wäre glücklich, wenn die Kohlennot wirklich

eine Transportkriſe wäre. Dann könnten wir ihr Vmählich abhelfen. Die Kohlennot kann nicht allein durch J
Verminderung des Verkehrs behoben werden Jch gdbe aber e

iß ein Teil der Schuld die mir unterſtellte Verwaltung trifft
die nicht imſtande war, die Vorräte abzufahren. Wir ſahen
uns zur

Kinſung des Perſoncnverkehrs
veranlaßt, um Kartoffeln und Kohle herbeifahren
können. Darüber waren ſich alle Jnſtanzen einig, daß die
ſtellung des Verkehrs notwendig war. Wichtige,
als der Perionenverlehr iſt die Verſorgung der Städte
für den Winter. Jnfolge der Verringerung des Perſonen.
verkehrs haben wir die Wagengeſtellung an den Bedarf heran
ja zum Teil darüber hingus, gebracht. An der Ruhr haben wir
heute 1000 Wagen über den Vedarf. Wir kommen alſo über
die Leiſtungen des vorjöhrigen Winters hinaus, wenn auch n
wenig. Am 10. November, alſo beute, iſt die Anforderung von
23 000 Wagen auf 15000 geſunken, und heute morgen woren
bereits 16 000 Wagen geſtellt, ſo daß 1000 Wagen über den Ve.
darf vorhanden waren. Dafür, daß die Haldenbeſtände
nicht abgefahren werden konnten, trifft die Schuld nicht die
Eiſenbahnverwaltung. Jn Oberſchleſien liegen die Ver,
hältniſſe nicht ganz ſo günſtig als an der Ruhr. Auch hier wird
aber gelegentlich eine Mehrleiſtung erzielt. Die Leiſtungen dort
bleiben allerdings um 7 Prozent hinter dem Vorjahre zurüd,
Wir werden von nun ab darauf ſehen, daß ſich neue Halden.
beſtände nicht wieder in dem früheren Maße bilden werden
Ein gewiſſer Haldenbeſiand iſt aber unumgänglich notwendig
Wenn man beweiſen will, daß die Kohlennot lediglich eine
Transportkriſe iſt, ſo gilt umgekehrt der Satz. daß die Transport
kriſe im weſentlichen mitbeſtimmt iſt durch die Kohlennot. die
Staatseiſenbahnen ſind ſelbſt nicht genügend mit Kohle
verſorgt. Es herrſchen auch da wieder außerordentlich bedroh,
liche Zuſtände für das ganze Gebiet der Stantseiſenbahn. Wir
ſind da auf etwa ſechs Tage mil Kohlen verſorgt, Die Direktiong,
bezirke Stettin und Berlin haben nur noch Kohle für drei
Tage. Hamburag, Danzig. Königaberg und Elber-
feld haben nur für vier Tage Kohle. Bisber iſt es nicht ge
lungen, mehr Kolllen zu erlangen, ja nicht einmal den nötigen
Veſtand, der zur Aufrechterbaltung des Betriebe
notwendig iſt.
an der Tagesordnung. Wenn heute Klagen laut werden über
die Führung der Vetriebe, ſo lieg das nicht an den Betrieben,
ſondern meiſt an der ſchlechten Beſchaffenheit der Kohle. In
einem Direktionsbegirk blieben an einem einzigen Tage über
400 Züge auf der Strecke liegen.
Dampf. Am 6. November waren die Kohlenvorräte aufgebra iht
und der Güterverkehr verzögerte ſich außerordentlich. Eine Ver
ſpätung der Güterzüge um 4 Stunden und mehr war die Regel,
vorhanden. Die außerordentlich ſteinhaltigen Kahlen mößen
Am 8. November war in Stettin nur für einen Tag Koble
erſt ſortiert werden. 50 Prozent aller Betriebsſtörunoen führen
alſo in der Tat auf die ſchlechte Beſchaffenheit der Kohle zurück
Der Reichskohlenkommiſſar iſt zu jedem Entgegenkommen bereit.
Er hat ſich auch an den Reichswirtſchaftsminiſter um Abhilfe ge
wandt. Ich boffe, daß er ſein Wort halten wird. Wenn ich keine
Koblen bekomme, bleibt mir nichts übrig, als zur Selbſt
hilfe zu greifen und Kohle zu beſchlagnahmen, wo
ich ſie finde.

Dienstag 12 Khr: Fortſetzung.
Schluß 4 Uhr.

Die Metallarbeiter nehmen
die Arbeit wieder auf

(Von unſerem hk-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 10. November.

Heute morgen wurden in ſämtlichen Betrieben der Berliner
Metallinduſtrie Betriebsverſammlungen abgehalten,
denen ſich die Abſtimmung über die Beendigung des Streiks
anſchließen ſollte. Jn den zahlreichen Verſammlungen be
kannten ſich die Arbeiter faſt ausnahmslos für Wiederauf-
nahme der Arbeit, ſo daß zu erwarten ſteht,
morgen, ſpäteſtens übermorgen die Arbeit wieder auf-
genommen werden wird. Wie der Verband der Berliner
Metallarbeiter mitteilt, iſt die Aufnahme heute bereits bei
15 Großbetrieben erfolgt.

„Laura Bürklin hat Oswald Hildebrand erzählt, ihr
Vater habe ihr das Bild mitgebracht. N
Hildebrand ſeinem Todfeind und Bedrücker
geſchenkt haben ſollte, werden Sie auch wohl nicht glauben

„Das iſt wohl richtig das glaube ich freilich auch
nicht. Aber immerhin wenn wirklich Bürklin die Waffe
mitgenommen und, des Veſuches Hildebrands nicht e
wärtig, auf ſeinem Schreibtiſche liegen hatte, ſo liegt
immerhin noch die Vermutung nahe. daß der alte Hilde
brand die Waffe ergriffen und Bürklin damit ums Leben
gebracht hat.“

„Dieſe Feſtellung wäre ſchon darum wertvoll, weil da
durch das Verbrechen aus einem vorbedachten Mord zu
einem Todſchiag würde.“

„Das iſt wohl wahr, doch zweifle ich ſeht, daß an
dieſer Feſtſtellung den beiden Hildebrguds etwas liegt. Sie
werden den Todſchlag ebenſo weit von ſich abweiſen als
den Mord.“„Daran zweifle ich auch nicht. Und überhaupt ich

das Vild

bin der ſeſten Ueberzeugung, daß wir eine völlig falſche
Spur verfolgen, wenn wir die beiden Hildebrands odet

ihnen für den Täter halten. Solche begnadete
ünſtler!“„Mein lieber Herr Nat, darin gebe ich nun du

Staatsanwalt recht die Kunſt als ſolche iſt nicht im
ſtande, das Verbrechen zu verhindern

eiferte der„Kennen Sie denn die Hildebrands?“ te dPolizeirat. „Haben ſie eine Ahnung, was ſie für die
Kunſt bedeuten, was ſie geſchaffen haben der eine in
Marmor, der andere in Farben?“

„Nein, das freilich nicht. Aber„Dann können Sie das auch gar nicht benrteilen, J
ſage Jhnen, ein Menſch, der ſolche künſtleriſche Offen
barungen hat, der ſolche Kunſtwerke ſchafft und in ſeinen
Empfinden ſo hoch über der Alltagswelt ſteht, der kann
kein gemeiner Verbrecher ſein. Und wenn der tantt
anwalt mir auch widerſpricht und mich auslacht ih
bleibe bei meiner Meinung. Wir wollen ſeben, wer tes
behält

Gortſetzung folgt.)

Außerordentliche Betriebsſtörungen ſind
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je und Amgebung
Halle, 11 November.

Zeon c Stadtverordnetenſitzung
v Keil eröffnet in Abweſenheit des Stadtv. Vorſt.

er d Sitzung und gibt zunächſt eine Eingabe des Bundes
Schuvveretne um Neuregelung der gewerblichen Fort

rklich n u annt, die dein Schulausſchuß überwieſen
Dir ihr ur e Geſuch des Vereins deutſcher Architekten betr. Ein
durch J ine Wohnungskataſters wird dem Magiſtrat über
be aber e pung es wird alsdann in die Tagesordnung eingetreten,
tung erſter Punkt „Neuwahl der Armendirektion“ abgeſetzt wird.

ir ſahen Erhöhung der Gaspreiſe
ltsplan des Gaewerks für das Rechnungsjahrm Ha al Selbſtkoſten des Gaſes ein Durchj weil chnung dern Vere36 Mk. für 1 Tonne Kohle frei Gaswerk zu

Wiga n egt worden. Dieſer Preis hat ſich am l. Oktober
S r p Sige Erhöhung der Frachten und der reinen Kohlen

ſern rund 115 Mk. erhöht. Von dieſen Mehrkoſten kann
darf berg Erhöhung der Preiſe für Nebenerzeugniſſe nur ein Teil
haben an, werden. In Uebereinſtimmung mit dem Kuratorium der
alſo Wir tt d Waſſerwerke beaantragt der Magiſtrat, zugzuſtimmen,

n auch über Gaepreiſe mit Wirkung von der im November 1919 be
derung m en Ableſeperiode wie folgt erhöht werven.
gen war für 1 Kubikmeter Niederdruckgas, durch Gasmeſſer ab
er den c Zum Beleuchten, Kochen und Heigen auf 50 Pfg. um
be r be von Gaskraftmaſchinen und zu anderen gewerblichen
d nicht di en auf 48 Pfg. durch Münzgasmeſſer, Form A, auf
die Ver, ſg, durch Münzgasmeſſer, Form B, auf 53 Pfg.

hier wird ür die Abgabe nach dem Pauſchalpreis: a) für 1 Leucht
ungen dort ne von ca. 100 Kerzen Helligkeit bei nicht mehr als zwei
hre zurüt, men vom 1. April--30. September auf 8,50 Mk., vom
Halden tober-81. März auf 4,75 Mk., für jede weitere ange
en werden ſene Flamme auf 2,80 Mk. bzw. auf 8,50 Mk.
notwendig für 1 Leuchtflamme von ca. 50 Kergzen Helligkeit bei nicht
diglich eine als 2 Flammen vom 1. April--30. September auf 2,20
Transport vom 1. Oktober--31. Märg auf 8 Mk., für jede weitere
nnot. die Äloſſene Flamme auf 1,50 Mk. bzw. auf 2 Mt. monatlich.
mit Kohle n in Zukunft den weiteren Preisſteigerungen, ſoweit ſie
ich bedroh, nz außergewöhnlicher Natur ſind und mit den Steige
dahn. Wir en der Kohlenpreiſe in angemeſſenem Verhältnis vor ſich
Direktiong, ohne weiteres durch angemeſſene Erhöhung der Gas
le für drei e Rechnung tragen zu können, beantragt der Magiſtrat

Elber- r, ihn zu ermächtigen, nach Ablauf eines jeden Viertel
s nicht ge e den Grundgaspreis von 50 Pfg. à Kubikmeter für ie
en nötigen Änt. Preiserhöhung für Kohle über den Preis von 115 Mk.
triebez Tonne frei Gaswerk hinaus, die ſich nach den tatſälichen
n gen ſiad ben des abgelaufenen Vierteljahres ergibt, um Pfg. zu
erden über Äen. Für Abnehmer nach dem Pauſchalpreis erfhr dieſer
Betrieben, entſorechende Vernderung. Beim Sinken der Kohlenpreiſe

Fohle. In in gleicher Weiſe der Gaspreis herabgeſetzt werden.
Tage über Stadtv. Dürrfeld (Sogz.) beantragt einheitliche
en keinen gelung des Gaspreiſes und erſucht den Magiſtrat, eine
ufgebra i cht rechende Vorlage zu machen. Auf die von unabhängiger
Eine Ver e geſtelle Anfrage, wie weit die Waſſergasanlage gediehen

die Regel. erwidert Stadtbaurat Lammers, daß dieſe noch vor
en möſen machten fertiggeſtellt und für dieſen Zweck auch bereits
Tag Koble nworräte reſerviert ſeien. Die Magiſtratsvorlage ſowie
wen führen Antrag Dürrfeld werden angenommen.
oble zurück. Gemäß Gemeindebeſchluß vom 83. und 15. September d. J. hat
men bereit. J Etadtgemeinde von den ihr gehörigen Ackerplänen ſüdlich
Abhilfe ge Artillerieſtraße zwiſchen Merſeburger Straße und Beeſener
in ich keine R ein Stück von ca. 920,60 Hektar an den Bauverein Garten

Selbſt Halle und an den Bauverein für Kleinwohnungen zur Er-
men, wo tung von Kleinwohnungen verkauft. Die Siadt

verpflichtet, die vor dem verkauften Grundſtück liegenden
ßenflchen auf ihre Koſten herzuſtellen und mit Gas und
ſerleitung, elektriſcher Zuleitung und Kanaliſation zu ver
n. Die Geſamtkoſten hierfür berragen 693 950 Mk., die aus

er neuen Anleihe gedeckt und im Bedurfsfalle überſchritten
den dürfen. Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

auf Der Frauenſchule werden zur Ausſtattung des Kinder
nerinnen-, Hortnerivnen- und Jugendleiterinnenſeminarsatte r. d Mk. bewilligt. Zu dieſem Antrag bemerkt Frau Stadtw.

)ember. üger (Unabh.): Wir ſind für die Bewilligung der Summe,
er Berliner J ſie Bildungszwecken dienen ſoll. Wir beantragen aber, daß
abgehalten, h nur Mädchen des Lyzeums, ſondern auch Schülerinnen
des Streiks oberſten Klaſſen der Volk s- und Mittelſchulen zum
ungen be Mich der Frauenſchule zugelaſſen werden. Stadtſchulrat
derauf- endel: Der Antrag entſpricht ganz den Wünſchen des

t atoriums der Frauenſchule. Wir haben uns bereits inn
t jahre mit dem Plane der Errichtung einer Vorſchule ge
reits bei yen, doch ſind keine Meldungen für dieſe eingegangen.

r r l ſchlägt r de rn Krüger dem Schulaus-
uß zu überweiſen. 1 dieſem Sinne beſchließt auch die Vere MPaumlung. bzählt, iht I Dem Antrag des Magiſtrats, auf Grund des S 34 des

ß der alle tunderwerbſteuergeſetßes vom 12. September 1919
da Viſd Gemeindezuſchlag 1 Prozent zu erheben, wird zu

jauben.“ mmt. Auf die Anfrage des Stadtv. Keil, wie ſich der
auben,. giſtrat zu der Verfügung verhalte, nach der die Städte, die

eilich auch er Grunderwerbéſteuer erhoben haben, auch die ſtaatliche
die Waffe underwerbsſteuer übernehmen ſollen, erwidert Bürgermeiſter
nicht ge Perdel, daß an den hieſigen Magiſtrat eine entſprechende
ſo liegt initive Anordnung noch nicht ergangen ſei.

lte Hilde- Nach dem Geſetz über Aenderungen im Finanzweſen vom
ins Leben Juli 1013 iſt bereits mit Wirkung vom I. Juli 1918 der

heankeil an der Zuwachsſte uer in Höhe von 50 Proz.
da dortfall gekommen, ſo daß nur noch 40 Vrozent der Sieuer

wil die Gemeinde und 10 Proz. für den Staat erhoben werden.
Mord zu Ppot 5 50 des R.Z.St.G. iſt es jedoch zuläſſig, daß die Ge

inden bis zur endgültigen geſetzlichen Regehung der Zuwachs-
daß an er zu dem ihnen verbleibenden Zuwachsſteueranteil Zu-

liegt. Sie ge bis zu 100 Prozent feſtſetzen. Die Gemeinden können
18 her 40 Prozent 100 Prozent Zuſchlag dazu 80 Prozent

veiſen a s srer weite für ſich neben 10 Prozent für den Bundesſtaat er
t ich du Stadtgemeinde erhält ferner von den 10 Prozent

ſalſte ates für die Veranlagungs- und Hebungstoſten noch
lig o r W. daß das Geſamtaufkommen an Zuinds odet Dachsſteuer für die Gemeinde ſich auf 85 Prozent beziffern
begnadete Die Verſammlung ermächtigt den Magiſtrat, eine ent

e hende Stenerordnung zu erlaſſen.

nun dem Gelhaltszulagen für Lehrer
r Magiſtrat beantragt zu genehmigen, daß den 22 Mittel
a Geſang, Elementar und Vorſchullehrern an unſern
o anſtalten eine jährliche Gehaltszulage

i Nark vom 1. Oktober 1919 ab aus Kap. XXIV 14
e als Ausgleich für die Ortszulage, die die Mittel

den uliehrer vom i. Oltober 1918 erhalten, und daß die
entlichen Lehrerinnen am Lyzeum eine jährliche Gehalts-

von 200 Mk. vom 1. Oktober 1919 ab bekommen.W F. Wilke (Soz) fordert, daß ale Ungleich-
he un en in der Beſoldung der ſtädtiſchen Lehrer beſeitigt
in ſein Hierauf erwidert Stadtſchulrat Brendel, daß die
der kann a notwendigen Schritte bereits eingeleitet ſeien. Auf die

e Stantt e des Stadtv. de (Dem.), ob die weſentlichen Gehalts
rſchiede zwiſchen den Vertreterinnen der Volks und Mittel

bereits beſeitigt ſeien, gibt Stadtſchulrat Brendel z
ort Der Unterſchied wird beſeitigt werden. Die Ab

gar t Annahme der Pagiſtratevorlage.
e die Umpflaſterung und Regulierung der Trothoer

dex Warl und Straße, dex Tal
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ſtraße und des Vürgerſteiges der weſtlichen Promenade zwiſchen
Großer Steinſtraße und Schulſtraße werden 135 400 Mk. be-
willigt, die zum Teil aus einer noch aufzunehmenden Anleihe
gedeckt werden.

Die Etatsüberſchreitungen der Stiftung Adel-
heidsruh in Höhe von 1117,38 Mk., der BethkeLehmann-
ſtiftung in Höhe von 23 833,22 Mk. ſowie der Grube Karl Ernſt
in Höhe von 85 163,56 Mk. werden bewilligt, ferner für die Jn-
ſtandſetzung der Torſchule 526,75 Mk. und für die Jnſtand
ſetzung des Reformrealgymnaſiums 1100 Mk.

Die deutſchnationale Fraktion hat folgenden An
trag eingebracht:

„Der Magiſtrat wird erſucht, dem Verein „Jugendhilfe“
für das laufende Rechnungsjahr eine Summe von 6000 Mk.
aus dem Allgemeinen Dispoſikionsfonds zur Verfügung zu
ſtellen.

Stadtv. Kleeis (Soz.): Unſer Antrag, das dem Verein
„Jugendhilfe“ in Halle gehörige Heilergziehungsheim und die
Jugendgerichtshilfe in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, iſt in der
letzten Sitzung nicht angenommen worden. Der Antrag iſt ge
ſtellt, um die Jugendgerichtshilfe beſſer auszugeſtalten. Die
drei höchſten Angeſtellten, die in ihr tätig ſind, beziehen Gehälter
von höchſtens 260 Mk. einſchließlich Teuerungszulagen. Dieſe
Gehälter ſind durchaus nicht ausreichend. Der Antrag iſt aber
ferner auch geſtellt aus dem Prinzip heraus, die Jugendgerichts-
hilfe aus der Verwallung privater Vereine zu nehmen. Dieſem
Beiſpiel ſind die meiſten größten Städte Deutſchlands gefolgt.
Wir wollen den Verein als ſolchen nicht auflöſen, ſondern nur
die Jugendgerichtshilfe dem ſtädtiſchen Jugendamt übertragen.

Stadtv. Buſſe (Deutſchn.): Der Vorſtand der Jugendhilfe
ſteht durchaus nicht auf dem Standpunkt des Herrn Kleeis. Die
Gründe für ſeine Kommunaliſierung der Jugendgerichtshilfe
ſehen wir nicht ein. Jch bitte, den Antrag Kleeis abzulehnen
und unſeren Antrag, dem- Verein „Jugendhilfe“ eine Summe
von 6000 Mk zu bewilligen, anzunehmen. Stadtv. Albrecht
(Unabh.): Jch habe ſchon in der vorigen Sitzung erklärt, daß wir
auf dem Standpunkt des Antrags Kleeis ſtehen. Wir wollen
unſere Kinder nicht von Wohltätigkeitsvereinen, die religröſe
Frömmelei und religiöſes Vimborium treiben, erzogen ſehen.
Wird die Jugendgerichtshilfe in ſtädtiſche Regie übernonmmen, ſo
bleibt dem Verein „Jugendhilfe“ noch ein reiches Arbeitsfeld.
Wir ſind auch für Ablehnung der beantragten 6000 Mk. mit
Rückſicht auf die günſtigen Kaſſenverhältniſſe des Vereins,
Stadtv. Keil rügt den Ausdruck des Stadtv. Albrecht „Reli-
giöſes Bimborium“. Stadtv. Splett: Jch gebe es auf, die
Damen und Herren der Linken von unſerer Anſicht in dieſer
Angelegenheit zu überzeugen. Wenn Sie die Arbeit nur
kennten, würden Sie anders darüber urteilen. Die Beamten
und Beamtinnen ſind nicht etwa Helfershelfer oder Henkers
knechte des Stagtsanwaltes; im Gegenteil, ſie haben nicht ein
mal nach den Gründen der Strafe und den Vorgängen zu
fragen, ſondern lediglich die pſychiſchen Umſtände zu ermitteln,
aus denen etwa ſtrafmildernde Umſtände herzuleiten wären.
Redner wendet ſich dann in ſcharfen Worten gegen den Stadtv.
Kleeis und ſtellt u. a. feſt, daß die Jugenogerichtshilfe nicht An
gelegenheit des Jugendamtes ſei. Stadtv. Kleeis (Mehrh.
Soz.) erwidert auf die Ausführungen. Ein Antrag auf
Schluß der Ausſprache wird angenommen. Jn der Abſtimmung
findet den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, wegen Uebernahme
des Heilerziehungeheimes bei der Provinz anzufragen, Annahme,
der zweite Antrag auf Uebernahme der Jugendgerichtshilfe in
ſtädtiſche Verwaltung wird abgelehnt, der Antrag, dem Verein
„Jugendhilfe“ für das laufende Jahr 6000 Mk. zuzuweiſen, wird
angenommen. Eine Reihe weiterer Punkte der Tagesordnung
iſt noch nicht vorberaten die Verhandlung darüber wird vertagt.

Ein dringender Antrag Kleeis und Genoſſen, den Magiſtrat
zu erſuchen, der Stadtverordnetenverſammlung baldigſt eine
Vorlage zugehen zulaſſen, die ſämtlichen ſtädtiſchen
Beamten, Angeſtellten, Arbeitern, Hilfsarbeitern uſw. Anſchaffungsbeihilfe gewährt,
wird vom Oberbürgermeiſter Dr. Rive dahin beantwortet, daß
De entſprechende Vorlage an die Verſammlung unter
wegs iſt.

Zur Anſchaffung einer Keſſelanlage für das Riebeckſtift be
antragt der Magiſtrat, 21 000 Mk. am Mitteln des Stiftes zur
Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung erteilt dem ihre Zu
ſtimmung.

Perſonalvermehrung im Wohnungsamt
Die Ausdehnung, die die Arbeit des Wohnungsamtes genommen
hat, ſtellt neuerdings ſolche Anforderungen an das Amt, daß
eine Vermehrung des Perſonals dringend notwendig iſt. Es
ſollen 6 Techmiker, 3 Helferinnen und 8 Bürokräfte angeſtellt
werden. Die Koſten betragen für das letzte Vierteljahr 1919
80 000 Mk., werden aus Etatsmitteln bewilligt. Jm Haushalts-
ausſchuß waren bei Gelegenheit der Vorberatung des Antrages
verſchiedene Wünſche laut geworden, u. a. der, das Verfahren
im Wohnungsamt möge künftig weniger bürokratiſch gehand
habt werden.

Kilian-Proze
Jm Kilianprozeß nahm die Vernehmung des Angeklagten

ihren Fortgang. Da der Angeklagte weiter nicht in der Lage
war, zuſammenhängend zur Anklage Stellung zu nehmen, ſtellte
der Vorſihende aus dem belaſtenden Material Fragen, die Kilian
mehr oder weniger weitſchweifend beantwortete. Es kam u. g.
zur Sprache: die Bewaffnung der Arbeiter, das Ultimatum
an den Magiſtrat, die Beſetzung der „Halleſchen
Zeitung“ durch Mannſchaften der Matroſenkompagnie, der
Beſchluß des S.-Rates auf Abſchaffung der Rangabhzeichen, der
HNeberfall auf den Demonſtrationszug der Aerzte, Schweſtern,
Kriegsbeſchädigten und Unteroffiziere am 10. Januar, die Ent
waffnung der für Berlin und den Oſten beſtimmten Truppen-
transporte, die Verhandlung mit dem Leipziger A.- und S.-Rat,
die Beſetzung des Waffendepots in der Artilleriekaſerne und die
ſich daran anſchließenden Kämpfe, die Verhaftung Ferch-
landts u. a.

Auf die einzelnen Punkte der Anklage kommen wir in
unſerem Bericht gelegentlich der Beweisaufnahme zurück. Sie
jetzt ausführlich zu behandeln, erübrigt ſich demnach. Außerdem
wäre die Darſtellung, da ſich nur der Angeklagte zur Sache
äußerte, einſeitig. Die Verhandlung wurde um 2 Uhr vertagt.

c m
Die Gasabgabe wird weiter ausgedehnt

Mit Wirkung vom Mittwoch, den 12. November, ab wird die
Gasabgabe ausgedehnt auf die Zeit von 5 bis 8 Uhr vormittags
und 434 bis 10 Uhr abends. Die Gasentnahme während der
Sperrzeiten iſt verboten.

Die Deutſche Volkspartei hält heute, am Dienstag abend,
um 8 Uhr im Saale des Deutſchen Hofes“ (Franckeſtraße, un
weit des Riebeckplatzes) eine Verſammlung ab, zu der nicht nur

AlbrechtStraße 3, für den Lazarettzug nach Rumänien“,

eine Kiſte

Nachrichten nimmt der am 25. November 1919 von Kopenhagen
nach Oſtaſien abgehende Dampfer der Oftaſiatiſchen Kompannie
Pakete für Gefangene in Sibirien mit. Die Pakete ſind in ge-
wöhnlicher Weiſe zur Poſt zu geben mit dem Zuſatz in der Auf-
ſchrift „Ueber Kopenhagen mit Dampfern der Oſtaſiatiſchen
Kompagnie“. Die Pafete müſſen feſt eingenäht ſein und dürfen
keinen leichtverderblichen Jnhalt haben. Der erſte der vier
Lazarettzüge, die zur Abholung unferer Gefangenen aus Ru
mänien beſtimmt ſind, geht vorausſichtlich im Laufe der nächſten
Woche ab. Die anderen werden in Abſtänden von fünf bis acht
Tagen folgen. Den Angehörigen iſt Gelegenheit geboten, auf
dieſem Wege ſchriftliche Mitteilungen an die Gefangenen in
Rumänien gelangen zu laſſen. Für die Briefe ſind zwei Um
ſchläge zu benußen. Der äußere muß die Aufſchrift tragen:
„An die Militär-Krankenverteilung Berlin SW. II, Prips

er
innere muß Namen und Adreſſe des Kriegsgefangenen tragen
und darf nicht verſchloſſen werden.

Der freihändige Verkauf von Schmalz durch die Fleiſcher
ſowie in den Feinkoſt- und Lebensmittelhandlungen verſtößt
gegen die Beſtimmungen der Speiſefettverordnung vom 20. Juli
1916 und wird deshalb hiermit unterſagt. Zuwiderhand
lungen werden beſtraft. Der Magiſtrat.

Deutſchamerikaniſche Liebesgabe. Eine große Freude
wurde 10 hieſigen bedürftigen kinderreichen Familien von im
Kriege gefallenen Hallenſern zu Teil. Der Spaßvogelklub von
St. Paul, Minneſota (NRordamerika), beſtehend aus Mitgliedern aus
allen deutſchen Gauen, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Nah-
rungsmittelnot in den großen Städten der alten Heimat lindern
zu helfen, überſandte der ſtädtiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge

mit Lebensmitteln, beſtehend aus Speck,
Schmalz, Schinken und Schlackwurſt, die zu gleichen Teilen an be
dürftige Familien verteilt worden ſind. Dieſe Spende iſt ein
erfreuliches Zeichen dafür, daß unſere Landsleute jenſeits des
Ogeans trotz allem, was der Weltkrieg trennendes zwiſchen uns
zu legen verſucht hat, die Liebe er alten ſchwergeprüften Heimat
lreu bewahrt haben. Möchte ihr hochherziges Beiſpiel auch bei
anderen Auslandsdeutſchen Nachahmung finden!

Prüfung von Gärtnerlehrlingen. Die nächſte Prüfung
der Gärtnerlehrlinge in der Provinz Sachſen findet im März
1920 ſtatt. Zugelaſſen werden alle Lehrlinge und jungen Ge-
hilſen, die eine Lehrzeit von drei Jahren in einer Gärtnerei in
der Provinz Sachſen beendet haben. Die Anmeldung zur Prü-
fung hat durch den Lehrherrn zu geſchehen und iſt bis ſpäteſtens
Ende Januar 1920 an die Landwirtſchaftskammer zu richten.
Der Anmeldung ſind beizufügen: 1. Eine Beſcheinigung des
Lehrherrn über die in der Lehrgärtnerei betriebenen Zweige des
Gartenbaues, in wolchen der Lehrling ausgebildet worden iſt;
2. ein kurzgefaßter ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf des Lehrlings;
3. eine vom Prüfling verfaßte Beſchreibung der Lehrgärtnerei;
4. das letzte Schulzeugnis; 5. das gärtneriſche Tagebuch, ſowie
vom Prüfling angefertigte Zeichnungen uſw. in Fortbildungs-
und Fachſchulen. Die Prüfungsgebühr in Höhe von 15 Mark iſt
vom Lehrherrn gleichzeitig mit der Anmeldung an die Zentral
kaſſe der Landwirtſchaftekammer einzuſenden. Grundſätze für
die Prüfung der Gärtnerlehrlinge werden den Intereſſenten auf
Wunſch koſtenfrei von der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S
zugeſandt.

Einlöſung von Zinkſcheinen per 1. Januar 120 bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach der am 1. Dezember 1919 in Kraft

tretenden Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom
24. Oktober 1019 dürfen Zinsſcheine von inländiſchen Wert-
papieren nur Banken oder Sparkaſſen zur Einlöſung oder Gut-
ſchrift übergeben und zu dieſen Zwecken angenommen werden,
bei denen das ganze Wertpapier oder der Zinsſcheinbogen mit
dem Ernenerungzeſcheine hinterlegt ſind. Von der Hinterlegung
kann jedoch abgeſehen werden, wenn der Eigentümer eine Be
ſcheinigung des zuſtändigen Finanzamtes vorlegt, daß er ein
Verzeichnis der betreffenden Wertpupiere in sweifucher Aus
fertigung eingereicht hat. Es wird deshalb den Beſitzern von
Kriegsanleihen, die ihre Zinsſcheine ſeither bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eingelöſt haben und künftig einlöſen wollen,
einpfohlen, die Kriegsanleiheſtücke möglichſt bald der Sparkaſſe
zur Verwahrung und Verwaltung zu übergeben, damit bei
Fälligkeit der Zinsſcheine unliebſame Verzögerungen vermieden
werden.

Einmalige Veſchaffungsbeihilfe für Lohneipfänger im
Bereich der Heerekverwaltung. Die am t. September in den
Verwaltungsbehörden der Heeresverwaltung dauernd be-
ſchäftigten männlichen und weiblichen Arbeiter und ſonſtige in
einem arbeiter- oder unerbeam:enähnlichen Verhältnis ſtehen-
den Lohnempfänger erhalten nach Maßgabe einer Reihe von
Einzelbeſtimmungen eine außerordentliche einmalige Be
ſche eeibiljen die beträgt: für Ledige unter 21 Jahren b s
zu 200 M., für ſolche über 21 Jahre bis zu 400 M., für Ver
heiratete bis zu 600 M. und daneben für jedes zu berück
ſich:zigende Kind bis zu 200 M. Die Säbtze ſind in der Regel voll
zu zahlen. Die nur ſtundenweiſe beſchäftigten Lohnempfänger
erhalten einen Teilbetrag der Veſſhaffungsbeihilfe, der dem
Verbältnis ihrer lalſächlichen wöchen: lichen Arbeitsſtunden zur
Zahl 48 entſpricht. Auch Lebrlinge ſind Arbeiter im Sinne
dieſer Vorſchriften. Die Beihilfe wird in zwei gleichen Teilen,
der erſte ſofort, der zweite in der erſten Hälfte des Monat
Dezember gezahlt. Ein Rechtsanſpruch auf die Beihilfe beſteht
nicht.

Bürgerverein Noſengarten.
natsverſammlung beſchloß die Gründung einer Feuerwehr für
die Kolonie Roſengarten. U. a. nahmen die Mitglieder Kennt-
nis von den Beſcheiden auf die Eingaben an verſchiedene Be
hörden. Mit Bedauern wurde die abſchlägige Antwort des
Magiſtrats der Stadt Halle über die ſo dringend notwen)ige
Weiterführung der Straßenvahnlinie 4 biszur Stadtgrenze, dem Reſtaurant „Roſengarten“, aufgenommen.

Jvo Puhonnys KünſtlerMarionettenTheater ſwjelt noch
die ganze Woche ein chließlich Sonntag im Mozartſaal (Weiden
plan 29). Der Wochenſpielplan iſt aus dem geſtrigen Jnſerat
erſichtlich. Es emvſiehlt ſich, rechtzeitig Pläke zu belegen, do
jede Vorſtellung ausverkauft iſt. (Karten bei H. Hothan.

„H. 5.“ Sportberichte
Schülerfußballſpiel. Am letzten Freitag trafen ſich. die

Fußballmannſchaft der O III a dert St. O. R. und die l. Schüler
mannſchaft des V. f. B Letnn auf dem V. f. B.-Platz im Geſell
ſchaftsſpiel. Das Spiel, das von det O III a von Anfang an mit
großer Ueberlegenheit durchgeführt wurde, endete für dieſe mit

0. Die Angriffe der Lettiner ſcheiterten meiſt ſchon beim
Mittelläufer. Nur der nicht in eine Schülermannſchaft gehören
den Verſtärkung, haben die Leitiner eine nicht höhere Niederlage
zu verdanken.

Die Deutſche Turnerſchaft hat für die nächſte Wettkampf
ausſchuſzſitzung des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes
übungen eine Reihe von Anträgen eingereicht. Zunächſt wünſtht
die D. T., daß ihr bei den Deutſchen Kampfſpielen

Die letzte guibeſuchte Mo

die Pareimitglieder eingeladen, ſondern auch Geſinnungé
freunde willkommen ſind. Prof. Hein ſpricht über die
Parteien und ihre Programme, Prokriſt Heidenreich über
die Vernebmungen Bernſtorffs, Vethmanns uſw. im Unter
ſuchungsgusſchuß.

Poſt für die Gefangenen in Sibirien. Die Reichszentral
itelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Nach den euren

1921 ſtatt des bisher vorgeſehenen einen Tages deren zwei
und zwar am 2. und 3, Juli zugewieſen werden. Verſchiedene
Anträge betreffen die Prüfungen zum Deutſchen Sportabzeichen,
des den Ramen „Shrenzeichen für Turnen und Sport“ erhalten

Die Ausführung der Wettkämpfe im Frauen
urnen wird als Gebiet der D. T. von ihr in Afwläh ge
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Ueber die Abgabe von Vieh an die Entente
werden in der „Ldw. Wochenſchrift nähere Mit:eilungen gemacht.
Danach iſt bezüglich der Abgabe von Pferden unſerer Provinz
bis jetzt ein Lieferungsſoll von 48 Hengſten und 2694 Stuten bel-
iſchen Schlages im Alter von 1 bis 7 Jahren auferlegt wor-
en. Man kann damit rechnen, daß die Preiſe ſich etwa in gleicher

Höhe der heutigen Handelspreiſe halten werden. Ein Fünftel der
Pferde ſoll ein Stockmaß von 157—-159 Zentimeter aufweiſen,
während der Reſt mehr als 160 Zentimeter meſſen ſoll. An
Rindvieh ſind von der Provinz 8767 Kühe und Färſen ſowie
134 Bullen aufzubringen. Der Feindbund verlangt Kühe, welche
an der Sammelſtelle, als welche Magdeburg in Frage kommt,
8--10 Liter Milch geben und 10 11 Zentner Lebend-

e wicht aufweiſen!! Schafe ſoll die Provinz 14 000 Stück
iefern, davon 12000 Merinos und ungefähr 2000 engliſche

Fleiſchſchafe. Der Preis für ein Schaf iſt auf 350 Mark bemeſſen
worden. Ziegen ſollen im ganzen etwa 1000 Stück aufgebracht
werden, für die der Preis etwa 400--450 Mark betragen wird.
Die Abgabe der Tiere ſeitens der Beſitzer erfolgt in dem von dem
Vichhandelsverband feſtgeſetzten Verladeort. Von da an geht
das Tier in den Beſitz des Reiches oder deſſen Beauftragten über
und wird von dieſem am Sammelplatz an die Abnahmekom-
miſſion des Feindbundes abgegeben.

Quedlinburg, 10. November. (Kommunales.) Jn
der letzten Stadtverordneten Sitzung wurden denſtädtiſchen Beamten Beſchaffungsbeihilfen (Verbei-
ratete 1000 Mark, Ledige 600 Mark und für jedes Kind 200 Mk.)
gewährt. Hilfskräfte erhalten die Hälfte. Arbeiter die ſtaat-
lichen Sätze (600 Mark, 400 Mark und 200 Mark). Die Deckung
der auf 417 000 Mk. veranſchlagten Beihilfen ſoll durch eine An
leihe erfolgen. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt der An
trag eingegangen, zum Ausgleich des Gehaltsunterſchieds bei den
Mittelſchul- und Volksſchullehrern den letzteren eine beſondere
Beſchaffungsbeihilfe in Höhe von 480 Mark zu bewilligen. Einen
breiten Raum in den Verhandlungen nahmen die Vor-
lagen über die Maßnahmen zur Behebung der Wohnu igs
t ein. Es wurden da wieder rund 450 000 Mark für 8 Fach

erkshäuſer mit 24 Wohnungen bewilligt und bei dieſer Gelegen-
heit mitgeteilt, daß das Reich der Stadt Quedlinburg über 750 000
Mark Zuſchüſſe zuerkannt hat, mit deren Hilfe 127
Wohnungen errichtet werden konnten. Trotzdem iſt die Woh-
nungsnot weiterhin erſchreckend. Bis 1. Oktober hatten ſich 266
Wohnungsſuchende gemeldet. Die Verbilligung der Le
bensmittel hat der Stadt rund 165 000 Mk. Unkoſten ver-
urſacht. Genehmigt worden iſt eine neue Vergnü-
gungsſteuer, die beſonders die Kinos trifft. Bisher gingen
von dieſen 5000 Mark Steuern ein, nach den neuen Sätzen ſollen
es 30000 Mk. ſein.

Clausthal, 10. Nov. (Zum Profeſſor für Bür-
erkunde) an der Bergakademie zu Clausthal wurde der
ergaſſeſſor Hackert, Berginſpektor in Lünen, berufen.

iſt Steinkohlenbergmann und war zuletzt zur Leitung der
ewerkſchaft Uranig beurlaubt.

„A Erfurt, 10. Nov. (Schleichkontrollen aufBahnhöfen.) Auf Anregung des Eiſenbalmbeamten- Aus
ſchuſſes fand hier eine Beſprechung mit Vertretern der Eiſenbahn
direktion über die von der Bundesleitung aufgeſtellten Richt
linien zur Bekämpfung des Schleichhandels und der Diebſtähle
ſtatt. Seilens der Beamten und Arbeiter wird angeſtrebt, io
fort Schleichkontrollen auf allen größeren Bahnhöfen zu er-
richten, um hierdurch die Schiebungen aller Sendungen ein
ſchlieſlich der Wagenladungen und der Stückgüter reſtlos zu er
faſſen. Mit der Eiſenbahnbehörde wurde eine vollſtändige Eini-
gung erzie't. Die Vorſchläge werden dem Eiſenbahnminiſter zur
weiteren Entſcheidung evtl. zur Einführung in allen Eiſen
bahndirektionsbezirkin vorgelegt.

Leipzig, 10. Nov. (Kraftverkehr Leipzig
Berlin.) Vom 12. November d. J. ab werden die ſächſiſchen
Stagatseiſenbahnen verſuchen, täglich einen geheizten Kraft-
omnibus zwiſchen Leipzig-Hauptbahnhof und Berlin-AnhalterBahnhof verkehren zu laſen und zwar bis einſchließlich 16. No-

vember d. J. Die Fahrten beginnen in Leipzig-Hauptbahnhof
7 Uhr vormittags. Die Rückfahrten vom Anhalter Bahnhof in
Berlin vom 13. November ab gleichfalls 7 Uhr vormittags. Der
Fahrpreis für die einfache Fahrt Leipzig-Berlin beträgt 150 Mk.
Plätze für die Fahrten von Leipzig nach Berlin können bei der
ſächſiſchen Bahnhofsverwaltung Leipzig-Hauptbahnhof von vor
mittags 8 Uhr bis abends 6 Uhr vorausbeſtellt werden. Der
Omnibus hat 20 Sitzplätze.

Apyolda, 9. Nov. (Veſchlagnahme von Waffen.)
Eiſenbahnbeamte entdeckten auf dem Güterbahnhof an einem
Möbelwagen, der von einer ſüddeutſchen Sration kam und nach
Leipzig gehen ſollte, einen kleinen Febler, was zur Unterſuchung
des Wagens führte.
helme erkennen. Nachdem man aus den Begleitpapieren und
der Bezettelung feſtgeſtellt hatte, daß der Wagen Gegenſtände
für elektriſche Beleuchtung enthalten ſollte. wurde der Wagen
geöffnet und darin neben Helmen noch Gewehre und andere
militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände gefunden, worauf man die
Weiterſendung verhinderte und die Eiſenbahndirektion in Erfurt
benachrichtigte.

volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen ver
eoltewirtſchaftlichen Teils wur mit genauer Quellenangabe „Haueſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſellſchaften
Leipziger Spritfabrik A.G. in Leipzig. Der Aufſichtsrat

bringt die Verteilung einer Dividende von wieder 4 Proz. in
Vorſchlag. Der am 28. Nov. anberaumten Generalverſammlung
wird ein Antrag auf Uebergang des Unternehmens auf die
Reichsmonopolverwaltung unterbreitet werden. Für den Fallder Ablehnung würde ſch eine Statutenänderung notwendig

machen, da auf Grund des Branntweinmonopolgeſetzes ab 1. Ok-
tober ſämtliche Brennereien direkt an die Monopolverwaltung zu
liefern haben.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier A.G.
in Berlin. Infolge der ſtarken Kohlenpreiserhöhungen, die ſeit
dem 9. Oktober d. J. einſchließlich der Frachterhöhung nicht
weniger als 90,80 M. je Tonne betragen, hat die Geſellſchaft
den Teuerungsaufſchlag auf die Preiſe für elektriſchen Strom
von 100 auf 140 Prozent erhöht.

AktienMalzfabrik Eisleben. Jn dem am 31. Auguſt er.
abgelaufenen Geſchäftsjahr erbvachte die Lohnmälzerei 266 357
Mark (i. V. 225 368 M.). Der Reingewinn beträgt 52 674 M.
(65 307 M.), aus welchem bekanntlich eine Dividende von wie
der 8 Prozent 44 000 M. zur Verteilung gelangt. An Tan
tiemen wurden 13519 M. (4556 M.) verteilt und auf neue
Rechnung 4119 M. (7788 M.) vorgetragen. Nach der Bilang
betragen Bankguthaben 239 226 M. (352 862 M.), Debitoren
115 185 M. (41 423 M.) und Kreditoren 44 841 M. (29 691 M.

Indulſtrie, Handel Handwerk,
Verband Mitteldentſcher Tiefbohrunternehmer. Unter dieſem

Namen, mit dem Sitz in Halle ſchloſſen ſich die Tiefbohrgeſell-
ſchaften und Einzelunternehmen Mitteldeutſchlands zuſammen.

Aus der Sonneberger Spielwareninduſtrie. Nicht nur
eus dem neutralen Auslande, ſondern namentlich auch aus
England und Amerika ſind in der letzten Woche im Sonneberger
Bezirk zahlreiche Einkäufer für Spielwaren eingetroffen. Lei
der la die Fyielluveiui

Durch die Luftlöcher ließen ſich Militär

vinzSachew hre Leiſtungsfähigkeit nicht voll ausnutzen. So litt ſie z. B. in
letzter Zeit ſiark unter Mangel an Spiritus.

Neue Preiserhöhung für Kupferbleche. Der Kupferblechver
band erhöht den in der Vorwoche um 100 Mk. hinaufgeſetzten
Grundpreis für Kupferbleche mit Wirkung ab 15. November aber-
mals um 200 Mk. je 100 Kg., ſo daß er dann 1050 Mk. je Doppel
zentner betragen wird.

Erhöhung der Hefepreiſe. Der Verband deutſcher Preßhefe-
z rikanten erhöhte ab geſtern die Hefepreiſe um 1,30 Mk. pro

ilo.
Jntereſſengemeinſchaft in der Mälzer-Jnduſtrie. Jn der

Hauptverſammlung der Dresdener Maisfabrik König wurde die
Verwaltung ermächtigt zum Abſchluß eines Vertrages, durch den
verſchiedene Mälzereien zu gemeinſamer Betätigung in den Ge
chäftszweigen der Malz-, Nahrungs- und Futtermittel-Her-
tellung zuſammengeſchloſſen werden. Die Verwaltung wurde da

von entbunden, nähere Mitteilungen zu machen, um welche Ge
ſellſchaften es ſich dabei handelt. Wie unſer Veretreter hört, ſollen
dafür auswärtige Betriebe in Frage kommen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Priva!bahnen) wurden

AnslandSnotiernngen
Chikago, 8. November. Weizen: NovemberNov. 26.45. Tezbr. 1. T. Mai 126 Schmalz: Nrrrg

Jannar 24,77. Pork: Nov. Januar 3455. Rippen er
1850. Janugr 1850. Hafer November 70 Januar Na

New York, 8. November. Winter und SommerweMais: loko 1.3,75. Mehl: 925—10, Schmalz 27,.. zen
Kaffee 17,

Hafernotiernngen:
Berlin, 10. Novbr.

oko ab Speicher frei
16.0. Tendenz feſt.

Inlandiſcher Hafer füre Wagen 1000- 1600. e n
9 h

am 6. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 3793 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 3401 Wagen zu
10 To. und am 8. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naß-
preßſteine geſtellt 4359 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 2586
Wagen r 10 To.

Verkaufsorganiſation zwiſchen Krupp und belgiſchen
Jnduſtriefirmen. Zwiſchen der Firma Krupp in Eſſen und zwei
belgiſchen Großinduſtriefirmen wird eine beſondere Verkaufsorga-
niſation gebildet, um die beiderſeitigen Fabrikate in Eiſenbahn
material auf dem europäiſchen Markt gegen die amerikaniſche
Konkurrenz zu ſchützen. Von amerikaniſcher Seite werden aber
alle Anſtrengungen gemacht, um die Vorteile der deutſch-belgiſchen
r die in der Ausnützung der Valuta liegen, durch
ſichere Lieferfriſten und mehrjährige Kredite auszugleichen. Drah-
tungen aus Amerika beſtätigen die Kreditgewährung auf ausge
dehnter Grundlage.
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Mittellandkanal Elſter-Saale-Kanal. Der ſächſiſche
Handels und Gewerbekammertag nahm eine Entſchließung an
zugunſten der Südlinie des Mittellandkanals von Hannover
zur Elbe ſowie des Elſter-Saale-Kanals und fordert, daß deren
Vollendung und Ausbau ſchleunigſt in Angriff genommen wer
den. Sachſen erlangt mit Hilfe des ElſterSagale- Kanals auf
kürzeſtem Wege die erſehnte Waſſerverbindung mit Rheinland,
Weſtfalen und Bremen. Die Südlinie bringt aber auch eine
Waſſerverbindung mit dem mitteldeutſchen Jnduſtrierevier.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Unterſtützt durch den ruhigen Ver

lauf des Revolutions-Gedenktages, zog die Aufwärtsbewegung an
der Börſe heute weitere Kreiſe mit ſich. Das Geſchäft war auf
faſt jämtlichen Marktgebieten recht lebhaft, und es ergaben ſich
faſt durchgängig recht bemerkenswerte neue Kurgsſteigerungen.
Die führende Rolle ſpielten bei großen Umſätzen wiederum
Montanwerte unter Bevorzugung von Gelſenkirchen und Deutſch
Luxemburger und ſpäter Phönix-Aktien bei Kurserhöhungen von
6 bis 10 Prozent für dieſe und von 3 bis 5 Prozent für die an
deren Werte. Die anſangs ruhig liegenden Schiſfahrtsaktien
tiegen ſpäter um 3 bis 10 Prozent. Letzterer Satz gilt für

Hanſa. Auch chemiſche und Elektrizitäts- Aktien wurden ſpäter
bis 8 Prozent in die Höhe geſetzt. Ebenſo erzielten Spezialwerte
durchweg neue weſentliche Kursſteigerungen, ſo beſonders Hirſch
Kupfer, Gebrüder Böhler, Orenſtein u. Koppel, Zellſtoff Wild
hof, Buderus, Anglo Guano und Deutſch-Üeberſceiſche Elektri-
zitätsaktien, bei den drei letzteren über 10 Progent. Jm freien
Verkehr ſtiegen Kanada ungefähr 25 Prozent. Petroleum und
Kolonialwerte lagen bei mäßig gebeſſerten Kurſen ruhig. Aus
ländiſche Werte lagen unter Bevorzugung von franzöſiſchen
durchweg feſt mit Ausnahme der um 10 Prozent niedrigeren
Türkiſchen Tabakaftien. Die Steigerung der Kriegsanleihe bis
7996 beeinflußte den heimiſchen Renkenmarkt günſtig. Oeſter

Anszahlungen.
Berlin, 10. Nove

Geld Brief Ge(g beHolland 1344, 1346.-- Oeſterreich abgſt.
Dänemark 756,75 758,25 Prag
Schweden 828,2 830,75 Ungarn
Norwegen 803,25 804,75 Spamien
Schwerz 639,50 640,50 Finnland
Oeſterreich 35.45 35.55

Ott.„Nov. 30 31
Kopenhagen I 15,50 15, 15
Stockholm 14,00 13,75Zürich I 18,25 17,90Amſterdam 847 8.45Wien 5,00

Gewinn Auszug
der

14 Preuss.-Südd (240 Preuss.) Klassen- Totter
v. Klage 1. Ziebungstag 6. Noremdber in

Aetf jede gerogene XNammer ind ewet glioied dobe Heringe
nd avar Je einer auf le o u wenn u nAhteftaaues l en dein
(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.

In der Vorminagseriehung warden Gewinne Uber 240 Mark ge,
2 Gewinne eu 80000 M 152330
3 Gewinne zu 10000 M 1942523
3 Gewinne zu 5000 M 96267
84 Gewinne en 3000 456 2057 4767 8443 1208 2381

80551 36943 36630 54506 72547 76143 78582 73744 84930 8124t u
110504 115175 117873 119426 122139 123044 126300 12774 t
135268 141706 146211 152514 156261 160818 164003 152054 19
205237 297002 210239 212158 212394 215764

38 Gew'nne zu 1000 M 2443 11784 1508e 16533 19037
22494 23390 24729 25440 29531 30311 45105 89424 62392 35599
70788 74425 74516 *0227 79844 81282 85399 89202 93914 91191
96114
I18371 118593 137259 137601 150560 150811 152494 154552 191
166576 16845 176590 180633 131781 18942 191084 194270 29
201548 203079 205070 296172 208257 215017 216174 217381
221970 222475 227454 229481 232527

214 Gewinne zu 500 M 1101 2499 5631 5758 7293 745
10199 11151 11906 14496 25329 23528 25944 25319 23765 82723
Scea0 36*68 39794 99427 41205 41208 45309 45743 48753 51385 5
65912 76004 76920 776011 35e2i 84038 84879 a6775 33522 85357
90142 90213 91349 92277 96402 93578 99572 100103 100172 101
107230 103058 104852 110449 114502 114808 115293 122839
127413 125105 131744 131730 132288 134082 134736 136765
139512 142313 147759 18211 143309 150710 152019 164252 13
172430 177093 193425 178393 181393 1831481 181827 185439 19
105982 192934 200564 201932 202504 203247 203474
206546 212798 213814 2324212 216335 218046 219202 222559 V

225319 228301 228057 233373

In der Nsehmittageriehung wurden Gewinne Uber 240 Mark ger
2 Gewinne zu 15900 M 194627
4 Gewinne zu 10000 W 60224 33547
6 Gewinne u 5009 M 57307 141533 1587681
76 Gewinne zu 3000 M 11437 13638 13979 14575 22748za 21 31073 87859 45573 47761 507523 56957 63535 72824

00797 101207 107570 1607012 114498 116404 135056 140343 100
144109 153434 155275 1357232 160449 169323 178433 188070 19
203323 223445 232501 223958

122 Gewinne e 1000 M 1285 13018 23201 25032 25509
888345 47795 52235 56779 63330 65291 65934 68004 731685 75983 z
107717 107335 113179 119334 120303 121704 121747 127590
144182 147310 14865638 150431 150757 151273 156761 157670 15
160005 165181 127490 188755 169734 170t89 171740 175146

103021 104315 108436 113298 113454 114008 II

ulaie aus Mangel an Ylahſloſſen

Z. r 182903 139054 192561 995990 199273 199463 203311 203410reichiſche und ungariſche Renten lagen bei ſtillem Geſchäft feſt. 410486 215409 217066 216184 219704 220494 228282
Trotz vereinzelter Schwankungen erhielt ich die ausgeſpro hen 202 Gewirne rn 590 M 4313 6752 11055 11917 12481 10
feſte Grundſtimmung auch ſpäter 14a86 15092 16217 174861 17677 13731 19547 24430 29331 36344

Produttenbericht. Am Hafermarkt Bleibt die Tendenz ſehr 23522 23333 22327 23203 24933 6225 22323 32923 22973 en

a Ware zur Abladung, als für greiſbare 37606 88023 e 12373 105307 11
are ausſpricht. Erbſen ſind i öß M. 111338 119298 132761 1350 57 148491anſen eiuſchten ſind in größeren Mengen ſehr ſchwer et o n 0020 102755 102235 rnzu kaufen. Peluſchken und Pferdebohnen ſind bei ſehr hoben 270972 171222 151303 171453 172260 178282 178200 190543 1

Preiſen etwas angeboten. Auch für Wicken, Luvinen, Serradella, 124422 155023 137709 197863 193075 194434 195456 1992179

Heu und Stroh bleibt die Mark!lage recht feſt. 200679 r g. 219198 222347 23Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt a22040 a do Zweiter ohne
Dentsche Werte Dentsch-Luxemburg 197.504 Deutsche Sehatz- Dentsche Tebersee- Bl. 454.scheine VI-IX 77 30 Dentsche Erdö 497. W der Verminagertehung wurden Gewinne über 240 arx ger5 Deutsche Reichsanl. 79.25 Dentsehe Gasglühl. 24. 4 Gewinne zu 10000 M 175106 162658

e 70, Dentsche Kali 238.3 v 63. Dentsche Waff. n. Mun. 27 4 50 6 e T S W Ware 15129 22557 23330 34982
3 v g 62.25 Donnersmarkhbütte 271 50 07415 66718 73400 74628 75945 84631 66995 95820 99530 102)89 112
4 Preuss. Konsols 68.60 Döring n. Lehrmann 134.75 117306 119330 143148 150920 152100 157995 153202 150699 1010
e öl.- Dürkoppwerke 345, 166165 173568 1914268 198446 198469 2051074 v n 55,75 Elberfelder Farben 382 148 Gcwinne u 1000 M 3069 2172 7672 7975 8671 16083 19832 224 Charl. Stadtanl. 89 99 Felten n. Gnilleaume 243 75 26559 2660 27168 33347 34726 36543 37835 38898 40388 415154 ander Stadtanl. 9106 Gagoitgren Deut2 16050 49801 58971 59640 61182 54046 64977 65401 66342 73917 30302

4 Sie. NSeulandseh.- Jebhard u 86191 90121 91515 94446 96322 97409 98443 99871 101743 107
Kandhbriefe Gebhardt u. König 152. 110321 112297 133361 137307 138439 146701 143748 151219 15514 Preuss. Centr. Bod.- Gelsenkirch. BRerghb. 254 79 156073 157309 1569052 154844 162044 152753 152834 196088 1601 s

Pfandbriefe 90.,60 Glanziger Znekerfbr. 3375 471057 172303 172314 172893 183050 186722 136262 190827 192
r er 07 Ha Fabr 77232 t 22575 t 201061 2303108 204059 211369 2119andbriete I ann. Magch. 72. 385 1 21544 223004 h Dessauer Gas-Oblig. Harpener Berg 236. 229559 230780 232204 233891 297 e e an

4 Hasper Eisen 197. 220 Gewinne zu 500 M 851 1466 6599 7774 7983 10083 11Anusiünd. Werte Hirseh Kupfer 29. 12865 13574 14082 15210 22039 26083 27432 32496 34384 35455 550
4 Oesterr. Kron. Reute 32 75 Höchster Farbw. 376 86118 37465 88744 41276 41289 41539 41897 44690 40295 51747 554 ünxar. Gold Rente 66.7 Hoesch Eisen u. Stahi 252 75 68932 59357 62634 63135 64701 67275 68091 6 210 80441 85650 553 Vngar. Kronen lente 30.20 Hohbenlohe- Werke 158, 89139 90396 91478 94752 95005 95947 97776 99291 102084 106348 106
Nivenv un Aktien Humboldt- Masch. 157 50 1094509 109541 110422 133311 114643 114756 115048 117811 129

Ilse-Berghban T. 125224 126820 129228 1651793 133343 134769 135808 137103 a
Halberstadt BRlankenb. 8550 ahla- Porzellan 441540 142463 148150 161173 153975 155404 157718 160578 1810
i aiie-Hettatedter g Kaliw. Aschersleben 163239 165877 169754 171581 174343 176253 170566 178759 185Schantungbahn 19 25 Körbisd. Zueker- Akt. 136287 185985 1837551 191300 191310 196791 195969 201411 212Allg. okal-Str 147 Kytkhäuserhüſte 310715 212024 215502 215533 217866 218134 218666 222713 2250
7 a r Str. R 118. u. Co 143. 227479 228972 230266 232535 232892wdeburge r.- B. h undw. Bank d. Pr. Sa. eLux. Prinz Heinrich. -B. 450. lauchhammer 179.75 In der Naehmittagertehung wurden Gewinne Uber 240 Mark ger
örientbahn Laurahütte 185 59 2 Gewinne 2 100000 166660Sechitfahrts- Alct. inke u Hoffmann 336 4 Gewinne zu 15000 M 113230 121806Hamb. Paketfaurt 196 25 Ludwig Loewe n. Co. 24 90 2 Gewinne zu 10000 M 161038
Hambg.-Südamerika 225 Lothringer Hütte 184 le 2 Gewinne eu 5000 M 155033Hansa-Dampfsechitft 314. Mannesmannröhren 226. 100 Gewinne eu 3000 M 3923 9194 165987 22800 2589
Nordd ILlovod 128 75 AMasehinenfabr. Buekau 7 60266 32309 41513 42272 47068 49415 56678 64787 85516 71602 73Bnanken: Ober-chl. Eienb. Bed. 158. 75587 100601 103005 105995 110433 113185 114950 115410 118
Bank für Thür. 136. do Caro Heg. 11694e 117942 120442 123325 125895 134127 134552 131504 10
Berl. Handelsges. 161. 0 do. Kokswerke 221 50 160106 157418 163414 165707 167001 171995 175168 180650 100
Coumm u. Disrontobant 147.- getein n Koppoel z 107025 201750 204766 214971 221215 230313Darmstädter Bann 120.5 önix-Berghb. 170 Gewinne zu 1000 M 1718 5309 9390 9472 10529Dess. Landesbank r e S 25377 z z 7777 4 36012 30350 37051 37335 5Dentsche Bank 247 nein Stahlwaren 377 50383 59369 62126 64102 68649 7096iskonto-Gomm. 175.75 Riebeek Slontan 77 50 73702 73992 77600 78754 94188 106086 106302 106575 108718 119an Bank 149.50 eng ben 1753 e r 129055 15 131341 132441 33
Credjit- t. l. eipri 140. )sitzer Braun 5 141432 145521 152439 154998 154358 15Mira Krecitiß t 1-950 tositzer Zucker ler 50 160505 162797 164063 166333 167033 168172 172737 174755

8 Privat-Bank 124 75 Sunxerhäuser Maseh. 37 35201 332722 137045 13 247 192435 19 257 198733 70
Nationalbank i r wer u. Co 2 322772 215053 216110 218070 221354 223651 224132 224343 22
Oesterr. Kredit I. s anekert u Co. 30.4 4 52 Siemens 230. 244 Gewinne yn s 5 839Reichsbank Alnen: 152. Sie hat. 254 75 9046 11276 11575 n e o 23183 i zIndustrie- en 264. Stettiner Vulkan 197.00 22132 37181 86000 40590 48293 44743 44303 47098 47055 5983
Sehultheiss- Brauerei Stollberger Zinkh. 97.75 51518 51924 56159 52722 57778 59715 610655 62078 62814 67595
Akt. f. Anilin 51 Strats. Spielkarten 295, 06292 eos267 699657 70850 71658 73799 75055 79053 51576 85607Aiigem. Elektr.Ges. 238 59 hale-Eisenhütte, 287.50 85257 86404 e3064 88170 69220 83345 90670 93017 03744 1033t1 10
Ammendorfer Papiert. n Tripti-- Akt. Ges. 198 50 10s0s82 1057809 107054 109670 100709 111167 111427 111725hen t ürkische Tabakregio 115490 1taes4 117250 120789 121455 122248 130712 e

n 763 er Köln-Rottweiler e 13737 13773 138854 120447 140912 141923 144414 tat ii A. Glanzetot Elbert. 72. 22 166692 152511 162349 197538 166411n e A 7 egelin u. Hibner 7. Je7137 18e197 194080 197417 190375 2006872 201754 22017r de e e T c r 216076 216247 218177 218742 210594Bochnmer Gutstahl „35 50 mener e ener Gußstahl 72c e ekav r rede- Mülzereoi 120. anije, leeren hchen Zeitzer Maseh. d Voraniwortit v r olittit elmui Vdriger, ar volitiſcheConsolidaſion Sehalke 245. Zolletog Walthot Voltwirt an und Sport ans Hetling. fſtütr den geſamten
Qröllwitzer Papierkabr. 2 Otavt-Minen ngeigen wie LDaimuler-Alotoren 260, r a iel Vaul Kerſten ſämtlich im Halle a. S. zaendenz Leost. Diſo Thiele, Buch u. Qunſdrucerei Uerlag der Haſſeſchen Zeitvna,
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